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Stück 23. 


Sonnabend den 8. Juni 1833. 


Der Nachbar. 
(Fortſetzung.) 


Die prachtvollſten Blumen prangten an Hill's 
Fenſter; er hatte der reizenden Nachbarin dieſen 
freundlichen Anblick bereitet, und der Lohn dafuͤr 
blieb nicht aus. Er ſelbſt hielt ſich, aus Furcht, 
ſie zu verſcheuchen, noch verborgen; doch ſeinen 
Arbeitstiſch hatte er ſo geſtellt, von ihr ungeſehen 
ſie beobachten zu koͤnnen. — Sinnig ſtand Liddi 
an ihrem Fenſter, ſich der bluͤhenden Ausſicht ihr 
gegenuͤber zu erfreuen; den blonden Lockenkopf 
ſtutzte fie auf den weißen Arm, ihr unſchuldiges 
Auge richtete ſie dann wieder auf ihre Blumen, 
und mit den zarten Fingern zupfte ſie jedes wel⸗ 
kende Blaͤttchen hinweg, um es die Luft entfuͤhren 
zu laſſen. — Sehnſuchtsvoll wuͤnſchte Hill feine 
Blumen mit Liddi's vertauſchen zu koͤnnen, und 
indem er noch daruͤber nachdachte, da erſcholl Ber: 
gens Stimme: Haſt Du vergeſſen, mit mir ins 


Waͤldchen zu gehn? bald iſt es 6 Uhr! — Nim⸗ 
mermehr bringſt Du mich heute fort; nur hier iſt 
meine Welt. Komm und uͤberzeuge Dich, ob fuͤr 
dieſen Augenblick irgendwo Erſatz iſt. — Bergen 
nahm ſeinen Platz ein und verſicherte, mit eignem 
Vergnuͤgen das Maͤdchen beobachtend, daß Alles 
ganz herrlich ſey. Zu verdenken iſt es Dir nicht, 
ſagte er; ich frage nur: was ſoll denn daraus 
werden? — Ich, erwiederte Hill, frage gar nicht, 
und ich wage weder das Eine noch das Andere zu 
denken. — Fort iſt ſie! rief Bergen; das Fenſter 
iſt zu. Nun, Freund, jetzt gehn wir doch wohl noch 
aus? — Sehr unentſchloſſen trat Hill ans Fenſter. 
Nicht lange, da öffnet ſich drüben die Hausthuͤre, 
und Liddi, wieder in der weißen Huͤlle, kommt mit 
dem Kruge, um Waſſer zu holen. — Geſchwind, 
liebſter Bergen, ſieh dieſes herrliche Maͤdchen und 
dieſe Dienſtleiſtungen! — Was hilft Dein Nach- 
ſehen? Keinen Augenblick laß uns verſaͤumen; auf 
einem verborgnen Wege weiß ich in den Kloſterhof 
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zu kommen; nur fort, ihr nach! Und ehe Hill ant⸗ 
worten konnte, zog Bergen ihn mit ſich fort. 

Liddi ſaß auf den ſteinernen Stufen des Brun⸗ 
nens, der von dunkeln Zypreſſen umſchattet war; 
im Hintergrunde lag das duͤſtere Kloſter, und Tod⸗ 
tenſtille herrſchte um ſie her. Traurig und ſinnend 

ſah ſie vor ſich nieder, dann ſtand ſie auf, blickte um 
ſich, und niemand war zu ſehen. Das thraͤnenvolle 
Auge richtete ſie in die Wolken, und indem ſie die 
Haͤnde faltete und empor hielt, entſank ihrem Kopfe 
die Huͤlle; ſie ſtand nun in ihrer vollen Schoͤnheit 
da. Guͤtiger Schoͤpfer! bethete ſie laut, ſieh erbar⸗ 
mend auf mich unglückliches Kind herab; meine 
guten Eltern verlor ich und auch das ſchoͤne Land 
meiner Heimath! Hier eine Fremde, die Sklavin 
eines tyranniſchen Vormunds; o du guͤtiges Weſen, 
errette mich! Langſam ſenkten ſich nun die ſchoͤnen 
Augen und die gefalteten Haͤnde; gedankenvoll 


ſchritt ſie nach dem Brunnen, ergriff den Krug, und 


indem ſie ſchoͤpfte, ſeufzte ſie: ach, wandelte ich 
doch noch unter meinen ſchoͤnen Platanen daheim! 
ſie nahm dann wieder ihre Huͤlle um und ging trau⸗ 
rig nach Hauſe. — Den beiden Freunden war es 
gelungen, ſie unbemerkt zu beobachten, und die 
Theilnahme an ihrem Geſchick hatte den hoͤchſten 
Grad erreicht; auch Bergen ſtellte den Ton des 
Scherzes ein. Ernſtlich an ihre Rettung zu denken, 
befchäftigte Beide. — Vor allen Dingen muß ich 
wieder ins Haus zu kommen ſuchen, ſagte Bergen; 
ein Weg muß ſich finden, er ſey, welcher er wolle! 
Auch Hill ſchlug jetzt, da er fie ungluͤcklich wußte, 
den raſcheren Gang ein, und der ganze Abend ward 
mit Ueberlegungen zugebracht. Mir faͤllt ein, ſagte 
Bergen, der Alte iſt ein Kunſtliebhaber; Du haſt 
es ja auch immer damit gehalten, und haſt einen 


ganzen Vorrath von Alterthuͤmern aus allen Welt⸗ 
theilen; was gilt's, ich fuͤhre Dich noch dadurch 
ein. Der Gedanke iſt nicht uͤbel, und alles, was 
zu ihrer Rettung fuͤhrt, iſt mir willkommen; doch 
Ueberſicht zu unſerm Handeln iſt nöthig, erwiederte 
Hill. Drum muß ich wieder zu dem Alten, fiel 
Bergen ein; fuͤr jetzt gute Nacht, das wird fich fin 
den. — Hill, mit ſich allein, war zu aufgeregt von 
dem, was ſich zugetragen hatte, um ſich der Ruhe 
zu überlaffen; er überfchritt feine ſonſtige Zurüͤck⸗ 
gezogenheit, nahm die Guitarre, und in ihren 
Toͤnen ſprach er ſeine Phantaſieen aus; er wuͤnſchte 
in Liddi's Seele den Gedanken ſeiner Naͤhe, und 
die Hoffnung, er koͤnne ihr Retter werden, zu 
wecken. — 

Es ſchlaͤgt vier Uhr! der letzte Augenblick zur 
Poſt; keins von den Leuten zu haben; liegen kann 
der Brief nicht bleiben, ich gebe ihn ſelbſt ab. Ber⸗ 
gen hatte dies alles kaum gedacht, ſo war er auch 
ſchon auf dem Wege. In ſeiner Raſchheit draͤngt 
er ſich im Poſthauſe bei einem Traͤger vorbei, der 
mit einem Koffer beſchaͤftigt iſt, und derſelbe mur⸗ 
melt eine Grobheit. Bergen giebt ſchnell den Brief 
ab, und wendet ſich, um ſie zu erwiedern; doch 
feine Sprach⸗Organe ſtocken, indem ſich feine 
Seh-Organe ſchaͤrfen, denn auf dem Koffer ſteht 
die Adreſſe: Herrn Jonathan Brand. Sogleich 
rennt er bei dem Traͤger vorbei, ſucht ihm zuvor zu 
kommen, und hofft eine Gelegenheit, neues Licht 
zu bekommen. 

Die Meldung war diesmal kurz, da die Haus⸗ 
haͤlterin ihn als eine Perſon von Gewicht aner⸗ 
kannte, und er trat bei ihrem Herrn mit der Ver⸗ 
ſicherung ein, daß alles Noͤthige in Ordnung ſey. 
Da Sie ſelbſt mit Geſchaͤften bekannt find, fuhr er 


fort, fo werden Sie leicht einſehen, daß man in der 
Pünktlichkeit nicht zu weit gehen kann, alſo die 
Ausfuͤhrlichkeit, welche ich neulich ſuchte, zu recht⸗ 
fertigen wiſſen. — Wenn es nur abgemacht iſt, er⸗ 
wiederte Brand, und meine Ruhe von niemanden 
geftört wird, denn.... Hier herein! rief Eliſa⸗ 
beth, oͤffnete das Zimmer, und unterbrach dadurch 
ihres Herrn Rede; es war der Traͤger mit dem 
Koffer. — Das hat auch lange gewaͤhrt! ſagte 
Brand; ſetze Er ihn hier nieder, das Porto iſt be⸗ 
zahlt; Frau Maaß, geben Sie dem Manne einen 
Groſchen fuͤr's Tragen. — Herr! was denken Sie? 
unter vier Groſchen geh ich nicht von der Stelle. — 
Unverſchaͤmt ohne Gleichen, fuhr ihn Brand an; 
der Koffer kann nicht ſchwer ſeyn. — Waͤhrend die⸗ 
ſes Streites hatte Bergen feinen Geldbeutel herz 
vorgezogen, gab dem Manne mehr, als er vers 
langte, und ſagte: macht nur, daß Ihr fortkommt. 
Nichts vor ungut von wegen dem Poſthauſe, und 
ihm dankend, entfernte er ſich. — Sehr honett von 
Ihnen, muß ich ſagen, meinte Brand, ganz fuͤr 
Bergen eingenommen, da er ihm die paar Groſchen 
erſpart hatte; ſo verdirbt man aber die Leute! Sie 
ſollen nun ſelbſt den Inhalt des Koffers ſehen, ob 
ich dem Manne Unrecht gethan habe, und ob er 
ſchwer ſeyn kann. Poſtgeld habe ich ja ſchon ge: 
nug bezahlt; aber ich denke: beſſer einige Thaler 
gegeben, als nuͤtzliche Sachen im Stiche gelaſſen. — 
Wahrſcheinlich Seltenheiten? Nun, die bezahlt 
man nicht zu theuer. — Keinesweges Raritaͤten; 
doch den ſeltnen Wirth ſollen Sie daraus kennen 
lernen. Die ganzen Umſtaͤnde und Koſten entſte— 
hen aus dem Verſehen meiner Haushälterin, die 
ihn vergeſſen hat, und denken Sie, meine ehrlichen 
Wirthsleute ſchicken mir ihn zwanzig Meilen mit 
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der Poſt nach. Wie ich die zwei Thaler Poſtgeld 
für den Koffer erblicke, denke ich zwar, der Schlag 
trifft mich; doch, was war zu thun? ich ließ es 
nicht darauf ankommen. Nun wollen wir auspa⸗ 
cken. Liddi! Eliſabeth! nur herein, rief er zur 
Thuͤre hinaus, und da ſie erſchienen, wurde der 
Tiſch zur Hand geſetzt. Bei Oeffnung des Koffers 
fuhren Alle von dem penetranten Geruch zurück, 
nur der Alte freute ſich, daß die Species noch ſo 
viele Kraft behalten hatten. Nun wurden Schach⸗ 
teln mit Pillen, Tuͤten mit Kraͤutern, Buͤchſen mit 
Latwergen auf den Tiſch gepackt. — Bergen fragte 
erſtaunt: Sie wollen ſich hier wohl als Arzt anſie⸗ 
deln? Nichts weniger! das iſt ein beklagenswer⸗ 
thes Fach, Tag und Nacht keine Ruhe, nichts als 
menſchliches Elend vor Augen. Ein nothwendiges 
Uebel iſt der Arzt, dem gebe ich mich nicht hin, und 
entgehen will ich dieſen Herren, darum habe ich alle 
Rezepte und Medikamente von vielfachen Krankhei⸗ 
ten, die unter Verwandten und Bekannten vorſie⸗ 
len, aufbewahrt; iſt es denn nicht ſchade zum 
Wegwerfen? Und hier, ſehen Sie, indem er ihm 
eine Rolle hinhielt, welches ſtarke Paket; da hatte 
ich ein halbes Jahr lang einen kranken Fuß, und 
habe alſo alle Pflaſter aufgehoben. War es nicht 
ſchade zum Wegwerfen? — Nun kam ein Kiſtchen 
mit wohlverpackten Medizin⸗Glaͤſern, eine Krauſe 
mit Talg, die andre mit Lichtputzen angekuͤndigt; 
es ſey gut zur Stiefelwichſe, meinte Brand. — 
Bergen verlor beinahe ſeine Faſſung; doch es mit 
dem Alten nicht zu verderben, hielt er fein Urtheil 
zuruck. — Liddi! jetzt kommt etwas für Dich, rief 
Brand; indem zog er aus einem Beutel ſechs Stuͤck 
einzelne Schuhe von verſchiedenen Farben. Was 
ſagſt Du dazu? Wenn ich Dir davon des Jahrs 


zwei Schuhe gebe, da läßt Du Dir zu jedem einen 
dazu machen, da haft Du in einem Jahre zwei 
paar Schuhe; was willſt Du mehr? — Erroͤthend 
dankte Liddi, meinte aber, fie würden ihr nicht paſ⸗ 
ſen. — Da gieb ſie dem Schuhmacher an, rieth der 
Alte, da erſparſt Du Dir das Macherlohn. — 
Schuͤchtern erwiederte Liddi: In der That, ich 
weiß in keiner Art Gebrauch davon zu machen. — 
Jetzt ergrimmte Brand und polterte: Geduld, mein 
Schatz, man wird Dir den Brodkorb hoͤher haͤn⸗ 
gen; mach', daß Du mir aus den Augen kommſt. 
Dieſe Schuhe, brummte er ihr noch im Gehen nach, 
zu verachten, ſogar von Seide, das iſt unerhoͤrt! — 
Bergen, aufgebracht uͤber dies Benehmen gegen 
das Maͤdchen, fragte mit unterdruͤckter Bitterkeit: 
Aber ſagen Sie mir, wie kommen Sie zu den ein⸗ 
zelnen Schuhen, und auf den Einfall, ſie aufzube⸗ 
wahren? — Das kommt daher, antwortete Brand, 
ich bin ſchon viel herum gezogen, und da fand ſich 
ſo manches in den leeren Wohnungen; was man 


unbeachtet liegen ließ, bewahrte ich auf; iſt es 


nicht ſchade zum Wegwerfen? Nun kommt es 
beſſer. — Ehe Sie weiter auspacken, erlauben Sie 
wohl, daß ich mir eine Cigarre anzuͤnde? bat der 
von dieſem Kram hoͤchſt ermuͤdete Bergen; beliebt 
Ihnen auch eine? fragte er hoͤflich, die Buͤchſe hin⸗ 
reichend. — Brand trat einen Schritt zuruͤck und 
ſagte: Da iſt mir mein Geld, wenn ich welches 
haͤtte, lieber, als es in die Luft dampfen, und zu⸗ 
mal Cigarren. Dabei iſt doppelter Luxus; fort⸗ 
waͤhrend muß ein Licht brennen. Da laſſe ich mir 
im ſchlimmſten Falle noch eine Pfeife gefallen; der 
Tabak kann wohlfeiler ſeyn, und iſt ſie einmal an⸗ 
gezündet, fo iſt es abgethan; ich bin alſo verbun⸗ 
den, doch ſtehe ich gern mit Licht zu Dienſten. 
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Frau Maaß, beſorgen Sie eins. Iſt mir uͤber Ih⸗ 
rem Antrage doch Alles aus den Haͤnden gefallen, 
fuhr der Alte mißmuthig fort; doch, einmal ange⸗ 
fangen, will ich auch fertig werden. Und damit 
ſetzte er feine Beſchaͤftigung fort. — Bergen benutzte 
das eben gebrachte Licht, und mit der angeglimm⸗ 
ten Cigarre trat er dem Koffer naͤher. Unter viel⸗ 
fachen bunten Farben erblickte er ein lachendes Ge⸗ 
ſicht, welches aus dem Übrigen Lumpenkram herz 
vorſtrahlte. Je mehr davon weggeraͤumt wurde, 
je mehr Figuren wurden ſichtbar; genug, es war 
eine gewirkte Tapete mit der Darſtellung, wie Mo⸗ 
ſes von der Prinzeſſin und ihrem Gefolge im Schilf 
gefunden wird. — Nicht wahr, ſagte Brand, das 
heißt ein Quodlibet? Aber ſagen Sie ſelbſt, war 
das zum Wegwerfen? Auf einem Landguthe, das 
ich einſt beſaß, lagen die Tapeten, deren ich noch 
mehrere habe, der Vernichtung preisgegeben auf 
einem Boden. Da habe ich Matratzen, mit Heu 
gefüllt, daraus machen laſſen; es giebt nichts Fe⸗ 
ſteres, und waͤre es nicht Sünde, ſolche Produkte 
des Fleißes und der Kunſt nicht zu erhalten? — 
Hier ergriff Bergen den Augenblick, und ſagte: 
Da fie in Allem die Kuͤnſte zu würdigen und her⸗ 
vor zu rufen wiſſen, ſo moͤchte ich Sie wohl mit 
einem meiner Freunde bekannt machen, der mit 
Leidenſchaft dafuͤr lebt, und wirklich Seltenheiten 
beſitzt. — Wie ſehr wuͤrden Sie mich, mein Beſter, 
damit verbinden, ſagte Brand mit großer Hoͤflich⸗ 
keit, und ließ den Koffer ſtehen, und indem er ſich 
Bergen naͤherte, loͤſchte er unbemerkt das Licht aus, 
indem er auf die dringendſte Weiſe bat, ihm nur 
ſobald als moͤglich dieſe Bekanntſchaft zu verſchaf⸗ 
fen? — Als Bergen fort war, gab er Elifabeth den 
Beſcheid: Dieſer Mann kann, ſo oft er kommt, 


vorgelaſſen werden, denn er verlangt nichts von 
mir. — 
(Der Beſchluß künftig.) 


Dem Allguͤtigen. 


Klinge, Leier, anjetzt muthig im Siegeston, 
Schall es wieder, o Hain, plätfchert es wieder auch, 
Die ihr lieblich dahinfließt, 

Sanfte Baͤche des Wieſengrunds, 


Daß der allmaͤchtige Gott guͤtig uns Alle liebt, 
Menſchen, Alles, was lebt, was er geſchaffen hat; 
Sag' es, Laute, vom Herzen, 

Wie ich's fuͤhle und ſingen will. 


Gütig iſt er, der Herr, feine gewaltige 

Güte führet die Welt, die er fo mächtig ſchuf; 
Jedes Bluͤmchen, es ſagt uns, 

Wie voll Guͤte Du, Vater, biſt. 


Schuf er nicht Alles, uns Freude zu machen hier? 

Ich erkenne Dich, Gott! guͤtig ja biſt Du ſtets; 

Auch der Donner, er zeigt uns, 

Wie Du ewig uns Segen giebſt. 

Ja, auch zeigt es der Schmuck, wenn Du die Baͤume 
kraͤnz'ſt, 

Wenn der Fruͤhling erwacht, wenn ſpaͤter Fruͤchte 
dann 

Der Herbſt labend uns ſpendet, 

Suͤßen Moſt uns die Traube giebt. 


Aber biſt Du nicht auch, Vater, der Guͤtige, 

Wenn die Menſchen des Weg's, den Du ihn'n 
vorgeſetzt, 

Fehlen, ihnen jedoch Du 

Wieder liebend verzeihen kannſt? 
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Guͤte iſt es ja auch, daß ich es weiß, o Herr, 
Wie der Guͤtige Du biſt und auch bleiben wirt. 
Deiner Guͤte bewußt, ach, 

Wie ſo ruhig dann lebt es ſich. 


— 2 n. 


Raͤthſel-Frage. 


Wie heißt die wohlgebaute Stadt, 
Die einen Staben vor ſich hat? 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stuck: 
Blume. 


Dem hingeſchiedenen 


Gatten, Vater und Freunde 2. 
Gruͤnberg im May 1833. 


Der Gattin ſchlug die ungluͤckſchwangre Stunde, 
Die ihres Herzens Ahnung nicht beſchlich, 
Noch eh' aus ihrer Seele tiefſtem Grunde 
Der ſuͤßen Hoffnung erſter Strahl entwich. 


Den Kindern daͤucht's ein kleines Schwanken, 
Das oft der Baum dem leiſen Weſte zollt; 

Fuͤr ſturmbewegter Eiche letztes Wanken 
Vermeinten ſie's nicht, wenn der Orkan grollt. 


Die Freunde ſelbſt umſtoͤrte noch kein Zagen 
An ihres ruͤſt'gen Treuen Krankenbett; 

In jedem ſchien der Glaube aufzutagen: 
Errungen ſey der Hoffnung Rettungsbrett. 


Doch anders wollt's des Hoͤchſten weiſes Walten, 
Der nimmer unheilbare Wunden ſchlug 

Den Kindern, die fuͤr Liebe nicht erkalten, 
Mit der ſein Sohn das groͤßte Leid ertrug. 


Entwurzelt mußt’ in Staub danieder ſinken 
Der theure Gatte, gute Vater, Freund, 

Und Thraͤnen nur kann noch ſein Hügel trinken, 
Wenn wir, der Lind' unfern, uns ausgeweint. 


Die Thraͤne, die aus liebevollem Herzen 
Für Deine Redlichkeit und Treue fließt: 
Das reinſte Opfer iſt ſie, das mit Schmerzen 
Dein Angedenken oft und ſanft begruͤßt. 


Bis wir Dir nah', die Du ſo innig liebteſt, 
Fuͤr die die groͤßte Sorge Dir nicht ſchwer, 
Und die durch hartes Wort Du nie betruͤbteſt, 
Umſchwaͤrmte Dich auch manchmal s' Sorgenheer. 


Bis dahin nimm als Dank von Deinen Treuen 
Am Huͤgel, der den theuren Staub umſchließt, 
Die Thraͤne, die wir Deinem Geiſte weihen, 
Bis Er auch uns in beßrer Welt begruͤßt. 


——ͤ - —ͤ — —— 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. N 

Nach der Geſindeordnung vom 8. Novbr. 1810 
9. 42. iſt die Antrittszeit des ſtaͤdtiſchen Geſin⸗ 
des auf den 2. Januar, April, Juli und Okto⸗ 
ber jeden Jahres beſtimmt; da jedoch bisher fuͤr 
das ländliche Geſinde die ubliche Umzugszeit auf 
den dritten Weihnachtsfeiertag fiel, ſo mußte die⸗ 
ſer Zeitpunkt zum Geſindewechſel auch in der 
Stadt angenommen und bisher beibehalten werden. 

Jetzt hat jedoch die Kreisverſammlung geſetzlich 
beſchloſſen, daß vom naͤchſten Jahre ab, der Abzug 
und der Antritt des laͤndlichen Geſindes nur am 
2. Januar erfolgen ſolle. Dem gemaͤß kann auch 
der naͤmliche Umzugstermin fuͤr das ſtaͤdtiſche 
Geſinde eintreten, und es kommt nunmehr die oben 
angefuͤhrte Beſtimmung der Geſindeordnung hie⸗ 
ſelbſt in Anwendung, ſo daß der Abzug des Ge⸗ 
ſindes nicht am dritten Weihnachtsfeiertage d. J., 
ſondern erſt am 2. Januar 1834 erfolgt. 

Grünberg den 31. März 1833. 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 
Es ſollen im hieſigen Kaͤmmereiforſte, und zwar 
im diesjaͤhrigen Eichenhau, Sawader Revier, eine 
Parthie Nutzeichen verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf kuͤnftige Mittwoch als den 12. d. M. 
Vormittags 9 Uhr anberaumt worden. Kaufluſtige 
werden daher hiermit eingeladen, ſich um die ange⸗ 
feste Zeit an Ort und Stelle einzufinden. 

Gruͤnberg den 1. Juny 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der bevorſtehenden Reparatur des Rath⸗ 
haus⸗Thurmes ſollen die drei Daͤcher wiederum 
mit Oelfarbe gleichförmig angeſtrichen, und dieſer 
Anſtrich ſoll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe 

egeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf Dien⸗ 
tag den 11. d. M. Vormittags um 9 Uhr im Seſ⸗ 
ſionszimmer des Rathhauſes anberaumt worden. 
Entrepriſeluſtige werden aufgefordert, im Termine 
zu erſcheinen und ihre Forderung anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 4. Juny 1833. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die dem Tuchmacher⸗Meiſter Daniel Trau⸗ 
gott Mühle gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 223. B. auf der Burg, 
taxirt 95 Rthlr. 6 Sgr., 
2) der Weingarten No. 975. in der Scherten⸗ 
dorfer Straße neben Gutſche, tarirt 37 Rthlr. 
17 Sgr., 
3) der Weingarten No. 1000. neben Nicolai im 
Neulande, taxirt 146 Rthlr., 
4) der Weingarten No. 929. neben Guhn in 
der Lanſitzer Straße, taxirt 110 Rthlr. 
10 Sgr., 
5) der Weingarten No. 118. auf dem Hirten⸗ 
berge, taxirt 164 Rthlr. 3 Sgr., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 22. Juni d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land = und Stadtgericht oͤffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
befiß= und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, 
und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten 
Ba Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten 
aben. 
Grünberg den 21. März 1838. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
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Wir erachten es für unfere Pflicht, hiemit zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß die vaterlaͤn⸗ 
diſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld 
an ihren hieſigen Agenten, zur Vertheilung an die, 
am Tage des unglücklichen Brandes unſeres Fabrik: 
gebaͤudes, ſich durch Thaͤtigkeit und Eifer an unferer 
Brahmannſchen Feuerſpritze ausgezeichneten Fabrik⸗ 
arbeiter, ein nicht unbedeutendes Geſchenk einge⸗ 
ſandt hat. — Zugleich benutzen wir dieſe Veranlaſ⸗ 
ſung, die loyale Weiſe, in welcher dieſelbe unſere 
Anſpruͤche auf Entſchaͤdigung anerkannt und befrie⸗ 
digt hat, wodurch dieſes Inſtitut einen abermaligen 
Beweis gegeben, wie wohlverdient der ausgezeich⸗ 
nete Ruf iſt, welchen ſich daſſelbe erworben. 

Gruͤnberg den 5. Juni 1833. 

Cockerill & Comp. 


Engliſches Gichtpapier nebſt Gebrauchsanwei⸗ 
ſung empfiehlt ange. 
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Hiermit mache ich die ergebenfte Anzeige, daß 
ich wieder eine Quantität Kappenleinwand empfing 
und zu moͤglichſt billigen Preiſen ablaſſe. 

Frau Sucker beim Gruͤnbaum. 


Zu einem Sonntag den 9. Juny zu veranſtal⸗ 
tenden Schweinausſchieben ladet ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und mit dem 
1. Juli zu beziehen beim Fuhrmann Ulbrich im 
Schießhaus-Bezirk. 


Gutes fettes Ochſenfleiſch, das Pfund 2 Sgr. 
3 Pf., iſt zu haben beim 


Fleiſcher Angermann auf der Obergaſſe. 


Eine Wohnung von zwei Stuben und daran⸗ 
ſtoßendem Gewoͤlbe ſteht baldigſt zu vermiethen bei 
der Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe. 


Einem Knaben, welcher Luſt hat die Tuchbe⸗ 
reiter-Profeſſion zu erlernen, weiſet die hieſige 
Buchdruckerei einen Lehrmeiſter nach. 


Ein großer und ein mittler eiſerner Moͤrſer 
wird zu ſaufen geſucht. Wo? erfaͤhrt man in 
hieſiger Buchdruckerei. 
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Eine Stube iſt zu vermiethen bei Carl 
Derlig jun. auf der Niedergaſſe. 


Gute Kartoffeln ſind zu haben bei den Gebruͤ⸗ 
dern Hentſchel in der Krautgaſſe. 


Es iſt noch eine gute Nutz⸗Ziege zu verkaufen, 
welche in der Buchdruckerei nachgewieſen wird. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Arlt hinter der Burg. 
Samuel Beckmann in der hollaͤndſchen Windmuͤhle. 
Eckarth auf der Obergaſſe. 
Joſeph Mangelsdorf auf der Burg, 31r., 4 Sgr. 
Samuel Müller auf der breiten Gaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Auguſt Hoffmann hinter der Burg, Zir. 


Bei dem Buchbinder Richter iſt zu haben: 
Vollſtaͤndiges und erklaͤrendes Woͤrterbuch zu des 
Cornelius Nepos Lebenslaͤufen beruͤhmter Maͤn⸗ 
ner, von Dr. F. W. Große. gebund. 26 ſgr. 
P. F. Lembert, Polterabend⸗Scherze mit und ohne 
Verlarvung. geheftet 12 ſgr. 6 pf. 
Vollſtaͤndiges Woͤrterbuch zu den Fabeln des Phaͤ⸗ 
drus, von Dr. J. Billerbeck. geb. 9 far. 
Das Buch der entſchleierten Geheimniſſe, oder Mit⸗ 
theilung von wichtigen Mitteln und Recepten, 
welche bis jetzt ſehr geheim gehalten wurden. 2te 
Auflage. 8. broch. 3 rthlr. 
Der Herausgeber obiger Sammlung machte es 
fruͤhzeitig ſchon ſich zum ernſten Studium, die Ge⸗ 
heimniſſe der Natur zu erforſchen, und was in ih— 
ren Kraͤften verborgen lag, zu ſeinem und Anderer 
Frommen und Nutzen zu entdecken und zu benutzen. 
Was er auf feinen ſpaͤtern weiten Reiſen beobach— 
tete und erfuhr, bietet er hier der leidenden Menſch⸗ 
heit dar. Was die Pilgrimme nach Mecca, die 
reiſenden Kaufleute im innern Afrika ihn lehrten, 
was er auf Libanons Hoͤhen entdeckte, hat er ſorg⸗ 
fältig geſammelt, und beut es ohne myſtiſche Em⸗ 
pfehlung dar. Denn ſein ſchon geſteigertes Alter 
will nicht taͤuſchen, nicht prahlen, wie Andere, mit 
Wunderkuren und geheimen Elixiren, um angeblich 
das Unmoͤgliche moͤglich zu machen; ſondern, ehe er 
ſcheidet von dieſer Welt, noch nuͤtzlich zu ſeyn, und 
im ſeligen Andenken auch Freuden noch daruͤber 
einft im hoͤhern Lichte zu haben. Darum macht er's 
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nur des Verlegers wegen bekannt, daß die erſte Den 1. Juni: Tuchſcheergeſellen Karl Auguſt 
Auflage dieſes Buches ſich binnen vier Wochen Leckerbuſch eine Tochter, Auguſte Erneſtine Char⸗ 
vergriff, daß ſeine Sammlung nicht mit aͤhnlichen, lotte. 
unter pomphafter Anpreiſung erſchienenen, duͤrfe Den 2. Schuhmachermeiſter Samuel Traugott 
verwechſelt werden, und wegen Mangel an Raum Jaͤſchke ein Sohn, Auguſt Julius Herrmann. 
nur der geringſte Theil des Inhaltes auf dem Um⸗ Den 4. Tuchfabrikanten Mſtr. Gottlieb Wurſt 
ſchlag angegeben werden konnte. Kür die Mitthei⸗ ein todter Sohn. 
72 no eg apa 8 ſind dem Getraute. 

erausgeber noch unlaͤngſt bedeutende Summen ge⸗ Den 6. Juni: Kutſchner Johann Gottfried 
boten worden. Schließlich bittet der Herausgeber ; j R . 
nur die mit feinem Petſchafte (eine Ceder von Li⸗ Schulz in Heinersdorf, mit Igfr. Anna Rosina 


banon vorſtellend) beſiegelten Recepte, als aͤcht Kean deset, 


. g a Geftorbne 

anzunehmen, und empfiehlt dieſe Sammlung hier: u 5 2 

mit allen Freunden vr 9 155 und 5 5 Den 30. Mai: Tuchfabrikanten Mſtr. Jeremias 

Wohlfahrt. 1 7 . 
2 2 R 9 Jahr ona age, ickſtuß). — Tuch⸗ 
E 2 2 

Oi bar enden en Fe e Mg Kader, 


Johanne Eleonore, 33 Jahr, (Schlagfluß). 
Den 2. Juni: Tagelöhner Gottfried Kaͤrgel 
Sohn, Karl Auguſt, 6 Jahr 6 Monat 9 Tage, 


Kirchliche Nachrichten. Krämpfe). 
Geborne. 5 5 0 1 er 
Den 28. Mai: Tuchſcheermeiſter Ernſt Friedrich Gotteßdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Straßenberger eine Tochter, Auguſte Ottilie Ida. Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 

„Den 30. Häusler Johann George Schreck in Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottlob Erdmann. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 

och ſter Mittler Geringſter 
Vom 3. Juni 1833. 0 Preis. Preis. Preiss 


Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen . . der Scheffeg 1 18 9 1 15 8 1 12 6 
Segen ANA RE Br = 1 65 — 1 Re — 28 9 
Gerſte, große „| = : 1 2 (— 1 13 4 14 — . 

z leine : — 26 — — 25 — — Paare 
Hafer s — 22 6 — 20 8 — [1819 
Erbſen 012 5 1 10 — 1 5 ( — 1 — — 
e : 2 4 — 24 — ( — 1 
Kartoffeln = — 9 — — 7 6 — 6 I— 
den. der Zentner — 20 > = 20 == — 20 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


